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^d)U)fi3mfd)t

f§ftcr3ch>fer ^afjtaana.

20. 3uli. 184». Str. 14.

«erlag ber 2. 3?. SBJaltfjarb'fcfecn SBudjfjanblung in Sern.

SBlicfe anf bte ©efebiebte ber 2cbh>cqer in frembent
Äriegdbienfte.

2. tKadjridjteii »om 1. jSrjjnmjmefltnt'itt in HWapel; 1808.

etit ber Slnfunft beö Äöttigö Soadjim, — fo feferieb

ei« Offijier jeneö Stegimentö aitö Steapet, am 16. Sto»

»ember 1808 — feat ficfe ber Suftanb ber ©t«ge im Äönig»

reich Steapet, unb fo attefe bit Sage beö SJtilitärö gefeeffert,

inbem regelmäßig jeben SJtonat ber ©ofb a«ögetfeeilt wirb,
SJtit einem Äorpö von 1500 SDtatin wurbe Ut Sttfet Sapri,
15 ©ttmbett »ott Steapet gelegen, weggenommen, ungeachtet
1600 SJtann ©arnifon auf biefem getfenneft tagen; allein bit Un*

ternefemung wurbe mit hefonberm ©tüde tmb außerorbentlicfeer

Äübnbeit auögefüfert. ©ie Stegierung beabftefetigt fowobl »on

bem Slngriff auf bie Snfel, ati oott bett fernem Operationen

gegen biefelbe Seicfenimge« madjett j« laffen. ©aö 1. ©cbmei«

jerregiment hatte 60 ©renabierö, 60 Boltigeurö imb 24

strtifleriften babei imb bai &tüd, feilte« cittjige« SDla«« bei

biefer Sspebition jtt vertieren, ©ie baju beorberte« Offijiere

Schweizerische

Militär-Zeitschrift.
Sier-eljntcr Aahrganq.

s«. Juli. 184?. Nr. 14.

«erlag der L. R. Waithard'schen Buchhandlung in Bern.

Blicke auf die Geschichte der Schweizer in fremdem
Kriegsdienste.

2. Nachrichten vom 1. Schweizerregiment in Neapel, 1803.

Seit dcr Ankunft deö Königs Joachim, — fo fchrieb
ein Offizier jenes Regiments auS Neapel, am 16. No.
vember 1808 — hat sich der Zustand der Dinge im König,
reich Neapel, uud fo auch die Lage deS Militärs gebessert,

indem regelmäßig jeden Monat der Sold ausgetheilt wird.
Mit einem Korpö von 1500 Mann wurde die Jnfcl Capri,
15 Stunden von Neapel gelegen, weggenommen, ungeachtet
1600 Mann Garnifon auf diefem Felfennest lagen; allein die

Unternehmung wurde mit befonderm Glücke und außerordentlicher
Kühnheit ausgeführt. Die Regierung beabsichtigt sowohl von

dem Angriff auf die Jnfel, als von den fernern Operationen

gegen dieselbe Zeichnungen machen zu lassen. Daö 1. Schwei,
zerregiment hatte 60 Grenadiers, 60 Voltigeurs und 24 Ar.
tilleristen dabei und das Glück, keinen einzigen Mann bei

dieser Expedition zu verlieren. Die dazu beorderten Offiziere
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waren Hauptmann Samarcö (oon Saufatine)/ wefdjer baö

©etafchement fommanbirte, tmb Sie«tc«ant3'©raggen (»on

Slltorf) von ben ©renabierö; Hauptmann Stet) 0 (»on Satt-

fanne) unb Sieutenant ©tettler2) (auö bem Äanton Bern),
»ott Un Bofttgettrö, unb Sieutenant ©ölbtin3) (»on

Sujern) oon ber Slrtiflerie. Sebeö ©etafdjement erhielt brei

Äreuje »om Orbe« beiber ©icitie«, für l Offijier, 1

Unteroffijier ttnb 1 ©ofbaten; unb fo wurbe einö bem Sieutenant

3'©raggcti, eineö bem ©ergeatttmajor Bettjittger »ott

ben ©renabierö unb eineö bem Boftigeur Bla tiefe ett et ju
Sheif. Slttcfe erfeielt Sieutenant ©ötblin, atö jur Slrtiflerie
gefeöretib, ein Äreuj. ©ie ©cfeweijerfolbatett aber arbeiteten

audj fo fehr unb betrüge« fid) fo gut, baß ber ©eneral

Samarque, Sbef beö ©eneralftafeeö, unb anbere ©eneraie

fehr wohl mit ihnen jitfriebett waren, ©aö Stegiment

befam ebenfaflö 6 Orbett »ott ber Sbrettfegio«, unb biefe

erhielten bie Hauptletite: Singg/ ©nett, ©uffifer, Spef,

©itt» mtb Sieutenant SJtoreff, ©te Sieutenattte Bettj unb

© t r e u tt foflten mit gfeiefeem ©rabe in bie föttigtiefee ©arbe
fommen.

©otmtagö hatte bai Stegiment große Barabe, wo afle Äorpö
oor bem Äönige bie Hanbgriffe maefeen mußten; er war mit ber

Slrt wie Ue ©djweijer crerjterte«, äußerft wohl aufrieben.
©aö Stegiment hatte mir 1 Bataillon ju biefer Barabe geben

fönnen / ba nodj 200 SJtantt bei ben Slitriftärfattonieren ftan-
ben mtb viele Seute Ui ben SBadjen waren. Sö befanben

ftdj ungefähr 700 SDtann auf ber Barabe; bit ©renabierö

gefielen bem Äönige befonberö wobt/ uttb wieberbott äußerte

er be« SBunfcfe, feunbert SJtatm baoon in feine ©arbe ju
nehme«, wai aber ber Stegtmentöofeerft Staguetttj »erwei-

') SJtocfi am Seien jit Saufanne.

2) SBctletftet gegenwärtig tie 3Baagmeitterjte(le ju ©cm.
3) Später <5i>qen. Dfcerfh9lrtUferte53nfyeftuv; lebt ttod) jtt Snjern.
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waren Hauptmann Ca mar e S (von Lausanne) / welcher daS

Detaschement kommandirte, und Lieutenant Z'Graggen (von

Altorf) von den Grenadiers; Hauptmann Ney ') (von Lau.

sänne) und Lieutenant Stettler (aus dem Kanton Bern),
von den Voltigeurs, und Lieutenant Göldlin^) (von Lu.

zern) von dcr Artillerie. Jedes Detaschement erhielt drei

Kreuze vom Orden beider Sicilien, für 1 Offizier, 1 Unter,
offizier und 1 Soldaten; und fo wurde eins dem Lieutenant

Z'Graggen, eines dem Sergcantmajor Benzinger von

den Grenadiers und eines dem Voltigeur Blanch en et zu

Theil. Auch erhielt LieutenantGöldlin, alS zur Artillerie
gehörend, ein Kreuz. Die Schweizerfoldaten aber arbeiteten

auch so sehr und betrugen sich so gut, daß der Gene,

ral Lain arque, Chef deS GeneralstabeS, und andere Gene,

rale fehr wohl mit ihnen zufrieden waren. DaS Regiment
bekam ebenfalls 6 Orden von der Ehrenlegion, und diefe er.

hielten die Hauptleute: Zingg, Snell, Dulliker, Heß,
Gill« und Lieutenant Morell. Die Lieutenante Benz und

Streun sollten mit gleichem Grade in die königliche Garde
kommen.

Sonntags hatte das Regiment große Parade, wo alle KorpS

vor dcm Könige die Handgriffe machen mußten; er war mit der

Art wic dic Schweizer exerzierten, äußerst wohl zufrieden.
DaS Regiment hatte nur 1 Bataillon zu dieser Parade geben

könne», da noch 200 Mann bei den Aurttiärkanonieren sta»,
den und viele Leute bei den Wachen waren. ES befanden

sich ungefähr 700 Mann auf der Parade; die Grenadiers

gefielen dem Könige befonderS wohl, und wiederholt äußerte

er den Wunsch, hundert Mann davon in seine Garde zu

nehmen, was aber der RegimentSoberst Raguetly verwei.

>) Noch am Leben zu Laufanne.

2) Bekleidet gegenwärtig die Waagmeisterstelle zu Bern.
2> Späte? E'dgen, Obcrst-ArMerje-Jnfpektvr; lebt noch zu Luzern,
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gern mußte, M tr bereitö Stacferidjt featte, Mf bai Stegiment

wieber i« granjöfifcfje ©ienfte gurücfgetreten-1 fei. Stlö

her Äöttig bei ber gronte beö Bataiflonö »orbeigieng, fagte

er, baß er ben ©djwcijem bie Shre habe antfeutt wollen,
hunbert SJtatm in Ut ©arbe jtt nehme«, ber Oberft habe

ficfe aber bagegen gefeßt. ©er Oberft gab aber hierauf

jur Slntwort: „©aß er eö »ermöge ber Äottoeittion tticfet

tfeim fötme, ungeachtet bai Stegiment gerne ©r. SDtajeftät

biettet! würbe." ©er Äönig erwieberte: „©ie werbe« eö

auch niefet übler bei mir, atö i« grattjöftfdjcn ©ienften
haben; übrigenö, wenn ©ie mir gern bienen, febreibe« ©ie
bloö Sbrcm Herr« Sanbamma«n, idj nehme ©ie gerne i«
meine« ©ienft." ©aö Stegiment würbe in ber Sfeat gerne in
Steapotitanifcfeem ©ienfte geblieben fein, ©er Äönig/ ber

©oitoemeur Ste» tii er, ber ©eneral Samarquc, Sfeef beö

©eiteratftabeö/ wollten bem Stegimente wobt; eö genoß Ut
Shre, baf feilte Somptabitität atö bie beftgeorbttete anerfannt
wurbe. ©er ©olbat würbe »ieüeicfet nirgenbö. mit fo »ieter

©anftmtttb bebattbeft, wit Ui biefem Stegiment- unb er
befam bai, wai ihm gehörte, attf ben Sag; jugteicb lebte ber

©olbat hier wohlfeil unb gut, ttttb war geliebt »ott ben Sin»

wofetvem. Sitt befriebigenbeö Beifpiel tag barin / baß bie

©emeinben beö ©iftriftö »ott ©oria, wo bie ©djweijer mit
200 SJt. bei ber mobilen Solonne gewefen waren, bai ©djweijer»
feetafcfeemcttt, wegen feineö Bctragettö gegen bie Sinwofener,
wieber jurüdvertangtett ttttb beßbalb a« bie Stegierung fdjrie»
ben. Stocfe 2 Bataiflone ©efeweijer ftanben in Äalabrien,
bai erfte in Bafmtj, bai jweite ju Santajorra, bie befte

©arnifon itt biefem Sanbe, bai bajumal fefer rufeig war.

3. f>tr £4)nu»j»r ttt tin Sajiaajt bei JloUyk, 1812.

©aö 1. ttttb 2. ©cfewcijerrcgintetit befanbett ftcfe auf ber

linfen ©eite beö Sagerö »on Bofojf: bai 3. war 8 ©tunben

— Sil —

gern mußte/ da er bereits Nachricht hatte, daß das Regi-
ment wieder in Französische Dienste zurückgetreten'sei. Als
der König bei dcr Fronte dcö Bataillons vorbcigieng/ sagte

er/ daß er den Schweizern die Ehre habe anthun wollen/
hundert Mann in die Garde zu nehmen / dcr Oberst habe

sich aber dagegen gesetzt. Der Oberst gab aber hierauf

zur Antwort: „Daß er es vermöge dcr Konvention nicht
thun könne, ungeachtet das Regiment gerne Sr. Majestät
dienen würde." Der König erwiederte: „Sie werden eS

auch nicht übler bei mir, als in Französischen Diensten

haben; übrigens/ wenn Sie mir gern diene»/ schreiben Sie
blos Ihrem Herrn Landamma»»/ ich nehme Sic gcrne in
meinen Dienst." Das Regiment würde in der That gerne in
Neapolitanischem Dienste geblieben sein. Der König/ der

Gouverneur Ney ni er/ der General Lamarquk/ Chef deS

GeneralstabcS/ wollten dem Regimente wohl ; eö genoß die

Ehre / daß feine Comptabilité alö die bestgcordncte anerkannt

wurde. Der Soldat wurde vielleicht nirgends, mit fo vieler
Sanftmuth behandelt/ wie bei diesem Regiment, und er
bekam das / waS ihm gehörte / auf dcn Tag; zugleich lebte der

Soldat hier wohlfeil und gut / und war geliebt von den

Einwohnern. Ein befriedigendes Beispiel lag darin / daß die

Gemeinden dcö Distrikts von Sori«/ wo die Schweizer mit
200 M. bei der mobilen Colonne gewesen waren/ daö Schweizer-
detafchemcnt/ wegen feines Betragens gegen die Einwohner/
wieder zuruckverlaugten und deßhalb an die Regierung schrieben.

Noch 2 Bataillone Schweizer standen in Kalabrien/
das erste in Palmy/ das zweite zu Cantazorr«/ die beste

Garnison in diesem Lande/ daö dazumal sehr ruhig war.

3. Wie Schweizer in der Schlacht bei PolozK, 4812.

DaS 1. und 2. Schwcizerrcgiment befanden sich auf der

linken Scite des LagcrS von Polozk: daö 3. war 8 Stunden
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»Ott biefer ©tabt entfernt/ attf ber äußerften ©piße beö rechten

gfügetö, wo eö mit bem 3. Stegiment ber granjöftfdjett

Sattjenträger uttb bett Süraffierett aufgefteflt war; bai 4.

Stegiment bitbete mit einem Sfeeil beö 123. Stegimentö Ut Befaßtmg

»ott Böfojf. ©aö Äommanbo biefeö Ortö war bem Oberften beö

4. Stegimentö, Sptn. Slffr» »ott greiburg, anoertraut. ©obafb

ber SDtarfcbafl © t. S »r erfuhr, baß ber geinb auf atten Bunfte«
i« Bewegung fei- tieß er feinen rechten gtügef burefe bai
11. leichte Snfattteriercgmtent imb burch Ut Sürafftere bti
©eneratö B e r f b e i m »erftärfen. Slucfe maefete ber geinb wirtlich

am 16. Oftober 1812 Ui Slnbrucfe beö Sageö eittett Slngriff auf
biefen Bunft; eö gelang ifem bai 3. Stegiment ber Sanjenträger

jurüd ju brättge«, feterauf griff er mit 7—1800 ©ragonertt
«nb einer gfeiefee« Slnjafef Snfanterie bai 3. ©efeweijerregi-

ment att, roeldjeö bett Stüdjug ber Sattjenträger bedte. Hier
beftanb biefeö Stegiment »on bem Bataitlonöcfeef o. ©rafettrieb
(auö Bern) angefüfert, tin eben fo fetßigeö afö für baffelbe rühm»

liebeö ©efedjt; hielt be« geinb burefe fein roofefunterfealteneö

SJtuöfetenfetter in ©djranfett; maefete eö burefe feine tapfere
Sfuöbauern ben Sanjenträgertt möglich, ftcfe roieber jtt fam»

mefn ttnb gab bem ©eneral Berfbeim Seit, jur Hülfe herbei

ju eite« ttnb bai ©efedjt wieber herjttftcflen. ©aö tapfere
Benehmen biefeö Stegimentö warb fogteiefe ber ganjett Slrmee

befannt gemadjt.
Slm 17. Slbenbö griffen 2 Sttfatttcnercgimcttter eitt Ba»

taiflon ber ©renabiere beö erften Stegimentö an, wetche %
©ttmbcn »on ber Slrmee aufgefteflt war, um Ut Sattbftraße

ju beobachten, ©er geittb benußte bie bichtett SBatbuttgett
unb bie ©mtfelfecit ber Stacfet, man erfatmte ifett erft afö er
biö ju ber Hälfte ber SSeite eitteö Biftofeitfdjttffeö »orgebrutt»
gett war, ja fo jtt fagen in ber SJtitte unferer Steifee«. Hier
etttftanb ei« ©efeefet »o« mefereren ©tunben, i« welchem fein
©ofbat ««r 10 ©djüffe tbutt fonntc. ©ie feraoett ©renabiere

empftengett be« geinb mit bem Bajonette, fte empften-

— 2l« —

von dieser Stadt entfernt, auf der äußersten Spitze des rech,

ten Flügelö, wo eS mit dem 3. Regiment der Französischen

Lanzenträgcr und den Cürassieren aufgestellt war; das 4. Re-

giment bildete mit einem Theil deö 123. Regiments die Besatzung

von Polozk. Das Kommando dieses Orts war dem Obersten des

4. Regiments, Hrn. Affry von Freiburg, anvertraut. Sobald
der Marfchall St. Cyr erfuhr, daß der Feind auf allen Punkten

in Bewegung sei, ließ er feinen rechten Flügel durch daö

11. leichte Infanterieregiment und durch die Cürafsiere deö

Generals Berkheim verstärken. Anch machte der Feind wirk,
lieh am Ili. Oktober 1812 bei Anbruch deS Tageö einen Angriff auf
Kiefen Punkt; eö gelang ihm das 3. Regiment der Lanzenträger

zurück zu drängen, hierauf griff er mit 7—,'800 Dragonern
und einer gleichen Anzahl Infanterie das 3. Schweizerregi.
ment an, welches den Rückzug der Lanzenträger deckte. Hier
bestand diefeö Regiment von dem Bataillonschef v. Grafenried
(aus Bern) angeführt, ein eben fo hitziges alö für dasselbe rühm,
lichcs Gefecht; hielt den Feind durch fein wohlunterhaltcneS
Muöketenfener in Schranken; machte es durch feine tapfere
Ausdauern den Lanzenträgern möglich, stch wieder zu sam.
meln und gab dcm General Berkheim Zeit, zur Hülfe herbei

zu cilcn und das Gcfccht wicdcr herzustellen. Das tapfere
Benehmen diefeö Regiments ward sogleich der ganzen Armee
bekannt gemacht.

Am 17. Abends griffen 2 Jnfantcriercgimcnter cin B«.
taillon der Grenadiere deS ersten Regiments an, welche ^
Stunden von dcr Armec aufgestellt war, um die Landstraße
zu beobachten. Der Feind benutzte die dichten Waldungen
und die Dunkelheit der Nacht, man erkannte ihn erst als er
biö zu der Hälfte der Weite eines PistolenfchusseS vorgedrun.
gen war, ja fo zu sagen in der Mitte unserer Reiheu. Hier
entstand ein Gefecht von mehreren Stunden, iu welchem kein
Soldat nur 10 Schüsse thun konnte. Die braven Grena.
dierc empsiengen den Feind mit dem Bajonette, sie empsten.
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gett ifett mit jener hetbettntütbigett geftigfeit, bk fte in alten

©efeebten attöjeichnete imb jogen ftcfe tticfet efeer jurüd, bi*
Ue eitte Hälfte mtb mit ihr ber tapfere Sapitäit ©illtj »ott

Sujern, beffen Äopf eine Äuget traf, gefallen war. ©iefe«
©efecht erinnerte att bit Sbatett unferer Borfahren. SDta«

fpracfe baoon im ganzen Heere, eö hatte grew«b imb geinb in
Berrounberimg gefeßt.

Sit biefem feißigett Sreffett febfug matt ftcfe mit be« glitt-
tettfolfeen, Um ©übet tc; ma« mußte in ber ©lmfefbeit be«

©egner ergreifen, ifen erfennen / ehe man ifett töbtete. —
©efeo« frühe am SJtorge« bei 18. Oftoberö erfefeie« ber geinb
i« beträefettiefeer ©tärfe auf Um redjte« gfügel uub griff
ifen roieberfeolt febr lebhaft an. ©iefe Stngriffe rourben
tapfer jurüdgefefefagett tmb ber geittb abgehalten. Sftlein
Stachmittagö 4 Ufer fab matt ihn auö bem ©efeölje auf ber tirtfen
©eite bei Speetei in beträefettiefeer ©tärfe ftdj entroidetn, er

warf ftdj mit eitter jafetreiefeett Steiterei auf bai 1. unb 2.

©djweijer», fowie auf baö 3. Sroatettregimettt. ©ie ©efeweijer

empftengen ibn mit einer bewimberitöwürbigett Uner-
feferodenbeit unb fdjfugett tfe« uttaufbörtiefe jttrüd; aüein ba

feinet Steiterei immer neue Haufen trefflichen gitß»offö folgten/

imterftüßt »ott einem mumterbrodjetteti Slrtiflcriefeuer,
fo mußte biefe tapfere Brigabe fich jurüdsiebett; fte tbat eö

itt guter Orbntmg ttnb gelangte fo, immer feefetenb, naefe

Bofojf, wo fte fogfeid) aufgefteflt wurbe. SBäbrettb biefeö

©efeebtö war bai 3. Stegiment jttrüdgefebrt unb wutbe Um
Oberfte« bei 4. übergebe«, Äa«m war eö hier mit ber Str-

tiflerie mtb bett Boltigettrö bei 4. Stegimetttö auf ben SSäl-

fe« aufgefteltt worbett, ati ei ein fefer tebbafteö geuer um

terbiett, um bk Stüdfehr bei i. unb 2. Stegimentö ju
beden imb bett geittb itt ©djranfe« jtt haftet!, ber anfteng

@t«rm jit laufe«, ©aö geuer war fo heftig, baß «ttr we»

niete ©otbatett eitteö ähnliche« ftch erinnern fönnten. ©er
geinb warb jttrüdgeworfen mtb ließ über 1500 Sobte am

— ZI 8 —

gen ihn mit jener heldenmüthigen Festigkeit/ die ste in allen

Gefechten auszeichnete und zogen sich nicht eher zurück/ bis

die eine Hälfte und mit ihr der tapfere Capitan G illy von

Luzern / dessen Kopf eine Kugel traf/ gefallen war. Dieses

Gefecht erinnerte an die Thaten unferer Vorfahren. Man
sprach davon im ganzen Heere/ eö hatte Freund und Feind in
Verwunderung gefetzt.

In diesem hitzigen Treffen fchlug man sich mit den Flin-
tenkolben/ dem Säbel tc; man mußte in der Dunkelheit den

Gegner ergreife«/ ihn erkenne«/ ehe man ihn todtetc. —
Schon frühe am Morgen des 18. Oktobers erschien der Feind
in beträchtlicher Stärke auf dem rechten Flügel und griff
ihn wiederholt fehr lebhaft an. Diefe Angriffe wurden ta-
pfer zurückgeschlagen und der Feind abgehalten. Allein Nach,
mittags 4 Uhr sah man ihn auö dem Gehölze auf dcr linken

Seite des Heercs in beträchtlicher Stärke sich entwickeln / er

warf sich mit einer zahlreichen Reiterei auf das 1. und 2.

Schweizer,/ fowie auf daö 3. Croatenregiment. Die Schwei,
zer empsiengen ihn mit einer bewundernswürdigen Uner,
fchrockenheit und fchlugcn ihn unaufhörlich zurück; allein da

feiner Reiterei immer neue Haufen trefflichen Fußvolks folg.
ten/ unterstützt von einem ununterbrochenen Artillcriefeucr/
fo mußte diese tapfere Brigade stch zurückziehen; ste that eS

in guter Ordnung und gelangte fo/ immer fechtend/ nach

Polozk/ wo ste sogleich aufgestellt wurde. Während dieses

Gefechts war däS 3. Regiment zurückgekehrt und wurde dem

Obersten deS 4. übergeben. Kaum war es hier mit der Ar.
tilleric und den Voltigeurs des 4. Regiments auf den Wäl.
len aufgestellt worden/ als eS ein fehr lebhaftes Feuer un.

terhielt/ um die Rückkehr deö 1. und 2. Regiments zu de.

cken und den Feind in Schranken zu halte«/ der anficng

Sturm zu laufen. Daö Feuer war so heftig/ daß nur we.

niqe Soldaten eines ähnlichen stch erinnern konnten. Der
Feind ward zurückgeworfen nnd ließ über >5lX) Todte am
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guß her SBerfe jurüd. Stttö einer einjigen Äanowe beö 4.

Stegimentö gefdjabett ofette Unterbrechung 99 ©cfeüffe. Stur

bie Stacht maefete bem ©efedjte ein Snbe. ©iefen Sag »erfor

bai 1. Stegiment ben Bataiflotiöcfeef ©ttflif er »ott Sujern,
einen fefer »erbienftvoüett Offijier, ber unter Sinfeern in Um
©efedjte Ui Supbemia in Salabrien ftcfe großen Stufem

erworben hatte, ©em Oberften von Sa fte Hat fowie bem Ba»

taiflottödjef BoitberSBeib oon ©eeborf wurben bie Bferbe

unter bem Seibe erfefjoffen. ©aö 1. n. 2. Stegiment erlitten
itt biefem Sreffen einen bebeittettbett Berfuft an Offijieren
unb ©emeinen. ©er 19. war für Bofojf felbfl ruhig; man

fdjlug ftcfe brei ©tunben von ber ©tabt, im .Stüden ber

©djweijer, auf bem linfen Ufer ber ©witta. ©er geittb war

juteßt nur noefe in ber fealfeett Sntfernung eineö ©cfjitffeö,
mit einem Heere »ott 40 Ui 45,000 SDtamt. ©er SJtarfcfeall

©t. Snr traf Slnftaften, um bei eitibredjenber Stacfet eine

rückgängige Bewegimg jtt bewerffteUigen; »ott 3 Ufer Stach»

mittagö an joge« ficfe auch wirf tiefe bie Stegimenter ber 1.

unb 2. ©ioifion in guter Orbtitmg jurüd. ©er ©enerat

©raf SJterfe, Befefelöfeaber ber einen ©i»ifion, erfeielt
Befefef biefe Bewegung jtt beden. Snöbefonbere erfeielt ber

Oberft beö 4. ©cbmctjerregimentö ben Sluftrag, mit bemfelben

nidjt »on ber ©teile ju weichen, bii bie ganje Slrmee, Ue Slrtifferie,

baö &epäd, mit einem SBorte, Ui Slfleö ben Uebergang

über bie ©wina würbe bewerfftefliget haben; er hatte
Befefef, Ui jum feßten Slitgenbtid, Ui auf ben feßten SJtann

fidj ju feafte«. — ©er Stüdjug würbe biö jttm Sinbmdj ber

Stacht ruhig fortgefeßt. Seßt aber bemerfte ifen ber geinb
beim ©efeein einiger angejünbeteu Bfodfjäufer, fogteiefe feßte

er fidj itt Bewegung uttb griff bk Uiben ©i»ifto«e« an, eö

roar nur baö Borfpiet eitteö allgemeine« Slngriffö. ©ege«
7 Ufer machten 60 Äanonen unb SJtörfer oott großem Äatiber

ein mörberifefeeö geuer anf bie ©tabt. Um 8!A Uhr
brannte bie ©tabt attf alle« Bmtftett. Um 9 Uhr war ber
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Fuß der Werke zurück. Aus einer einzigen Kanone deS 4.

Regiments geschahen ohne Unterbrechung 99 Schüsse. Nur
die Nacht machte dem Gefechte ein Ende. Diesen Tag ver.
lor das l. Regiment den BataillonSchef Dullikervon Luzern,
einen fehr verdienstvollen Offizier, der unter Andern in dem

Gefechte bei Euphemia in Calabrie» stch großen Ruhm er.
werben hatte. Dem Obersten von Castella, sowie dem Ba.
taillonschef Bond er We id von Seedorf wurden die Pferde

unter dem Leibe erfchossen. DaS 1. n. 2. Regiment erlitten
in diefem Treffen einen bedeutenden Verlust an Offizieren

und Gemeinen. Der l9. war für Polozk felbst ruhig; man

fchlug stch drei Stunden von dcr Stadt, im.Rücken der

Schweizer, auf dem linken Ufer der Dwina. Der Feind war
zuletzt nur noch in der halben Entfernung eines Schusses,

mit einem Heere von 40 bis 45,000 Mann. Der Marschall

St. Cyr traf Anstalten, um bei einbrechender Nacht eine

rückgängige Bewegung zu bewerkstelligen; von 3 Uhr Nach,

mittags an zogen stch auch wirklich die Regimenter der t.
und 2. Diviston in guter Ordnung zurück. Der General

Graf Merle, Befehlshaber der einen Diviston, erhielt Be.
fehl diese Bewegung zn decken. Insbesondere erhielt der

Oberst deS 4. Schweizerregiments den Auftrag, mit demselben

nicht von der Stelle zu weichen, bis die ganze Armee, die Artil.
kerie, daö Gepäck, mit einem Worte, bis Alles den Ueber,

gang über die Dwina würde bewerkstelliget haben; cr hatte

Befehl, bis zum letzten Augenblick, bis auf den letzten Mann
sich zu halten. — Der Rückzug wurde bis zum Einbruch der

Nacht ruhig fortgefetzt. Jetzt aber bemerkte ihn der Feind
beim Schein einiger angezündete« Blockhäufer, foglcich fetzte

er sich in Bewegung und griff die beiden Divisionen an, eS

war nur das Vorspiel eines allgemeinen Angriffs. Gegen
7 Uhr machten 60 Kanonen und Mörser von großem Kali,
ber ein mörderisches Feuer anf die Stadt. Um 8>/. Uhr
brannte die Stadt auf allen Pnnkten. Um « Uhr war dcr
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geinb Ui ju bett Baüifaben »orgebruttge« unb oerfudjte att
brei verfcfeiebene« Orte« jugfeich fie ju erftürmen. Stuf bem

eitte« Bunfte warb er vott bem Oberft bei 4. Stegimentö
mit 2 Äompagnien ©renabiere, 2 Äompagnien Boltigeurö
feineö Stegimentö, fowie mit 1 Bataillon beö i. leichte«
Stegimentö abgefcfefage«; auf bem jweite« Bunfte von bem Oberft
beö 123., auf bem britte« »o« bem Bataitlottöcfjef Bteuler
mit bem Steft bei 4. Stegimentö. ©aö 2. mtb 3. ftegimettt
hatten ein fehr lebbafteö geiter ftattbbaft auögebattett mtb jur
Bertfeeibigung beö Blaßeö fräftig mitgewirft, biö fte

Befefef erhielte«, ber rüdgängigen Bewegung beö Heereö ju fol»

ge«. Seßt fah ficfe ber Oberft beö 4. Stegimentö allein auf
bie Befaßtmg befebränft, bennod) hielt er mehrere Stngriffe

auö, wobei ber geittb eittett ungeheuren Berfuft erlitt, ©ie
Brüden ber ©reiben ber Slußenwerfe waren bttrefe Haufen
»on Seidjen unjugängfiefe geworbe«. Sn golge ber erhalte»

nen Befehle trat biefeö Stegiment um 3 Uhr bti SJtorgenö

fernen Stüdjttg itt ber heften Orbmmg att ttnb jwar i«
einjefnen Äofottttett. ©ie Stitenfompagtiien, welche ben Stürfjug

bedten, fcfelugeti ftcfe auf bem SJtarftpfaß, wo ber geinb
ftcfe itt ©efefaefetorbnuttg ftellte, imb fo oon ©traße ju ©traße
biö an ben glnfi. Ueber biefen jtt feßett war fefer fefewierig,

wtit bie ober« Brüde« abgebrochen roaren unb fdjott bk
einjige mit ficfe fortjureifiett brobten, Ut ihnen tiocfe übrig
geblieben war. Hieju fam ttoefe, baß ber Äugetregen ber

grattjöfifdjett Äanonen auf bem linfen Ufer ber S)wina mit
Un Stufftfcfeen geuerfdjlüttbett babitt ju wetteifern fefeien, ben

©efeweijern bk Bereinigung mit ber Slrmee unmöglich ju maefeen.

©iefeö nächtliche Sreffen bauerte ungefähr jebn ©ttm»
beti ohne Unterbrechung fort, ©ie ©dbweijer jeigten feier

eine Sapferfeit ntib tint Slitöbaiter, wit fte ihnen »on jeher
eigen waren, ©aö furebtbarfte geuer beö grobe« ©efdjüßeö,
eine ganje ©tabt in glammen, bie ©egenwart mehrerer feinb»

lieber Äolomten ttt ber ©tabt felbft / Slfleö bai »ermodjtc nidjt
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Feind bis zu den Pallisaden vorgedrungen und versuchte an

drei verschiedenen Orten zugleich sie zu erstürmen. Auf dcm

einen Punkte ward er von dem Oberst deö 4. Regiments
mit 2 Kompagnien Grenadiere, 2 Kompagnien Voltigeurs
feines Regiments, fowie mit 1 Bataillon des 1. leichten Re.
gimentS abgeschlagen; auf dem zweiten Punkte von dem Oberst

des 123., auf dem dritten von dem BamillonSchef Bleuler
mit dem Rest des 4. Regiments. DaS 2. und 3. Regiment
hatten ein fehr lebhaftes Feuer standhaft ausgehalten und zur
Vertheidigung deö Platzes kräftig mitgewirkt, bis sie Be.
fehl erhielten, der rückgängigen Bewegung des Heeres zu fol.
gen. Jetzt fah sich dcr Oberst deS 4. Regiments allein auf
die Befatzuug beschränkt, dennoch hielt er mehrere Angriffe
aus, wobei der Feind einen ungeheuren Verlust erlitt. Die
Brücken der Gräben der Außenwerke waren durch Haufen

von Leichen unzugänglich geworden. In Folge der erhalte,
«en Befehle trat dieses Regiment um 3 Uhr deö Morgens
seinen Rückzug in der besten Ordnung an und zwar in ein.

zelnen Kolonnen. Die Elitenkompagnien, welche den Rück,

zug deckten, schlugen sich auf dem Marktplatz, wo der Feind
sich in Schlachtordnung stellte, und fo von Straße zu Straße
bis an den Fluß. Ueber diefen zu fetzen war sehr schwierig,

weil die obern Brücken abgebrochen waren und schon die

einzige mit sich fortzureißen drohten, die ihnen noch übrig
geblieben war. Hiezu kam noch, daß der Kugelregen der

Französischen Kanonen auf dem linken Ufer der Dwina mit
den Rufsischen Feuerschlünden dahin zu wetteifern schien, den

Schweizern die Vereinigung mit der Armee unmöglich zu machen.

Dieses nächtliche Treffen dauerte ungefähr zehn Stun,
den ohne Unterbrechung fort. Die Schweizer zeigten hier
eine Tapferkeit und eine Ausdauer, wie sie ihnen von jeher
eigen waren. Das furchtbarste Feuer des groben Geschützes,

«ine ganze Stadt in Flammen, die Gegenwart mehrerer feind.
licher Kolonnen iu der Stadt selbst Alles das vermochte nicht
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ihren SJtutb ju crfdjüttcrn; niefet einen Slugetiblirf wäferenb

beö fange« Äampfeö jeigte ftcfe Ui ihnen bie geringfte Bet'
wirmtig ober Unorbnung. ©er Oberft beö 4. Stegimentö

rüfemte »orjüglich bk Saferne, wefefee ber Bataiflonöctjef

Bf ettf er bti biefer ©elegenbeit, wit bti fo oiefen anbern,
an bett Sag gefegt bat. Shm witrbe fei« Bferb tmter bem

Seihe getöbtet. Bott ba att biö jum 29. waren Ut ©efeweijer

«ich! im gälte, ftcfe ju fefefagen.

©ett 29, featte eitt ffeineö ©efedjt in ber ©egenb »on

Sfdjarniöjfi ftatt, am 30. warb eö allgemein. Hier wie überaß

fochten bit ©chweijer mit bem SJtutb/ ber Orbtttmg uitb

Um friegerifcben Uefeergemicfet ber beften Sruppen.
SSäbrenb ber ganjen ©atter biefeö Stüdjugeö/ wo bie

Ääfte jebe Stacfet eilte große SDtettge »ott Ärieger« babinraffte,
wo cö oft att Stafertmgömittettt, fetbft att SBaffer gebrach,

»erließ bie ©efeweijer ifere ©tattbfeaftigfeit auch nicht einen

Slugenblicf/ niemalö feßten fit bett ©eborfam auö bett Sluge«.

Sticht weniger SDtittfe jeigten bie ©chweijer am 28. Sto».

bei ber Brüde oou Boriforo; hier bedten fit abermafö btn
Stüdjttg beö größte« Sbeilö beö 2. unb 3. Slrmeeforpö. Sin

biefem rufemöoflen Sage jogen Ut SDteifteti/ ber SJtettge beö

geinbeö imterliegettb, btn Sob attf bem ©djtacbtfetbe ber

©efattgettfdjaft vor; bie gattje Slrmee feebatierte ben Berfuft
biefer Braven, vorjüglicb aber bebauertett ifen alle ©iejenigen,
Ut Senge iferer Sapferfeit nnb iferer feelbenmütfeigen Sutf-
opferuug geroefen roaren.

$>aö ^ttfantcriegefeebt.
(Sdjlttfj.)

Beim ©efedjt gegen Steiterei verfangt B u g e]a u b :

1) fleine Sarre'ö von einem Bataillon ober roeniger, be¬

reit ©eiten fechö biö aefet SDtann Siefe haben;
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ihren Muth zu erschüttern ; nicht einen Augenblick während

des langen Kampfes zeigte sich bei ihnen die geringste Ver'
wirrung oder Unordnung. Dcr Oberst des 4. Regiments
rühmte vorzüglich die Talente/ welche der BataillonSchcf

Bleuler bei diefcr Gelegenheit/ wie bei fo vielen andern/
an den Tag gelegt hat. Ihm wurde fein Pferd unter dem

Leibe getödtet. Von da an bis zum 29. waren die Schweizer

nicht im Falle, sich zu schlagen.

Den 29. hatte cin kleines Gefecht in der Gegend von

TfcharniSzki statt/ am 30. ward eS allgemein. Hier wie über,

all fochten die Schweizer mit dem Muth/ der Ordnung und

dem kriegerischen Uebergewicht der besten Truppen.
Während der ganzen Dauer dieses Rückzuges/ wo die

Kälte jede Nacht eine große Menge von Kriegern dahinraffte/
wo es oft an Nahrungsmitteln/ selbst an Wasser gebrach/

verließ die Schweizer ihre Standhaftigkeit auch nicht einen

Augenblick/ niemals fetzten sie den Gehorsam aus den Augen.

Nicht weniger Much zeigten die Schweizer am 28. Nov.
bei der Brücke vou Borifow; hier deckten sie abermals den

Rückzug des größten Theils deS 2. und 3. Armeekorps. An
diesem ruhmvollen Tage zogen die Meisten/ der Menge deö

Feindes unterliegend/ den Tod auf dem Schlachtfelde der

Gefangenfchaft vor; die ganze Armee bedauerte den Verlust
diefer Braven / vorzüglich aber bedauerten ihn alle Diejenigen,
die Zeuge ihrer Tapferkeit und ihrer heldenmöthigen
Rufopferung gewesen waren.

Das Jnfanteriegefecht.
(Schluß.)

Beim Gefecht gegen Reiterei verlangt B u getzud:
1) kleine Carre's von einem Bataillon oder weniger/ de¬

ren Seiten fechS bis acht Mann Tiefe habe»;
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